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„Stell dir vor, es ist Krieg, und kei-
ner geht hin!“ - Jeder kennt diesen
Spruch, und mancher hat darüber ge-
schmunzelt. Handelt es sich um ei-
nen Wunschtraum?

Jetzt ist Krieg, auch wenn er zur
Drucklegung dieser SYNESIS schon
so gut wie vorbei ist. Krieg zwischen
Amerikanern, Engländern und dem
Irak. Vielleicht dachten die Amerika-
ner, die Irakis würden bei einem über-
legenen Angriff nach obigem Spruch
handeln, so dass die Besetzung Iraks
zu einem unblutigen Spiel werden
würde.

Ich möchte nicht über die Recht-
oder Unrechtmäßigkeit dieses Krieges
schreiben. Aber wir sollten eines bei
all den schrecklichen Kriegsbildern,
die wir täglich im Fernsehen sehen
und sahen, nicht vergessen: Bevor wir
in unser heutiges Leben hinein inkar-
niert sind, hat es sich jeder von uns an-
gesehen und selbst ausgesucht! Es
dürfte also für uns nicht überraschend
sein, dass wir die heutigen Gescheh-
nisse erleben (müssen). Und - so un-
gern wir es wahrhaben wollen - es ist
ein Teil unseres gewollten Lebens,
denn wir hatten die freie Wahl. Wir
hätten uns vor unserer Inkarnation
auch ein anderes aussuchen können.

Es müsste uns deutlich werden,
dass die heutige Situation somit zu
unseren Aufgaben gehört, die wir in
diesem Leben bewältigen müssen.

Nicht nur in esoterischen Kreisen,
sondern auch in vielen Religionen ist
es kein Geheimnis, dass die Aufgabe
einer jeden „Seele“ darin besteht,
durch jede weitere Inkarnation zu ler-
nen, um sich immer mehr zu vervoll-
kommnen und geistig aufsteigen zu
können. Der Lernprozess besteht
keinesfalls darin, dass man jeder Auf-
gabe passiv gegenüber steht oder ihr
ausweicht. Dann hat man nämlich
das selbst gesteckte Ziel verfehlt und
muss die selben Aufgaben im nächs-
ten Leben noch einmal wiederholen,
wie in der Schule, wenn man „sitzen
bleibt“.

Die Aufgaben, denen wir in unse-
rem jetzigen Leben gegenüber stehen,
resultieren demgemäß nicht nur, aber
auch aus Fehlern oder ungelösten Auf-
gaben, die wir in einem unserer Vorle-
ben begangen oder nicht gelöst ha-
ben, und wozu wir nun die Gelegen-
heit geboten bekommen, sie in die-

sem Leben zu meistern und daraus zu
lernen. Das wird durch zahllose
Rückführungen bestätigt.

Wir haben in einem Leben jedoch
nicht nur Aufgaben zu lösen, sondern
auch Erfahrungen zu machen. Dabei
handelt es sich nicht nur um positive,
sondern auch um ausgesprochen ne-
gative Erfahrungen, die wir durchle-
ben müssen, denn niemand kann ent-
scheiden, ob etwas gut oder schlecht
ist, wenn er die Gegenseite nicht
kennt!

Diesbezüglich ist aufgrund des
Irak-Krieges ein weltweites Phäno-
men zu beobachten, das im wahrsten
Sinne des Wortes erstmalig und hof-
fentlich nicht einmalig ist. Rund um
die Welt, in allen möglichen Staaten
und Ländern gingen Menschen zu
Millionen auf die Straßen, um über-
wiegend mit friedlichen Mitteln ge-
gen den Irak-Krieg und für den Frie-
den zu protestieren. Dabei spielte es
keine Rolle, welcher Religion oder
welcher Gesinnung die Menschen
angehören. „Stell dir vor, es ist Krieg,
und jeder protestiert dagegen!“ Müs-
sen wir den Spruch dahingehend än-
dern?

Dieses Phänomen, das in seiner gi-
gantischen Auswirkung bisher nie-
mals so richtig gewürdigt wurde, ist
tatsächlich bisher einmalig, zumal die
meisten Friedens-Demonstrationen
in solchen Ländern stattfanden, deren
Regierungen den Krieg befürworten
oder zumindest tolerieren.

Wo waren diese Demonstranten
beim vorigen Golfkrieg? Wo waren sie
beim NATO-Angriffskrieg auf Jugos-
lawien? Wo waren sie beim Überfall
auf Afghanistan? Natürlich haben
auch damals einige Wenige protes-
tiert. Aber es war nicht ein Hauch des-
sen, was dieses Mal passiert ist.

Und das macht Hoffnung! Nicht
darauf, dass es zukünftig keine Kriege
mehr geben wird. Das wären unerfüll-
bare, unrealistische Wunschträume.
Aber es zeigt eindrucksvoll, dass die
gesamte Menschheit offenbar dazu
gelernt hat und auf dem besten Weg
ist - wenn auch ganz langsam -, ihren
Lernprozess erfolgreich weiter zu füh-
ren. Diese weltweite Antwort auf den
Krieg zeigt, dass positive Schwingun-
gen keinesfalls bloße Einbildungen
sind.

Man hört immer wieder, mit dem

Eintritt in das Wassermann-Zeitalter
würde eine Schwingungserhöhung
vor sich gehen, wie auch immer sie
sich auswirken mag. Betrachte ich die
derzeitigen Kriegstreibereien, so kann
ich kaum daran glauben. Betrachte ich
jedoch die weltweiten millionenfa-
chen Reaktionen darauf, so könnten
das erste Auswirkungen einer Schwin-
gungserhöhung sein, zumal die krie-
gerischen Aktionen nur von wenigen
Machthabern ausgelöst werden.

Sehr bemerkenswert ist dabei, dass
Kinder und Jugendliche zu Hundert-
tausenden für den Frieden demonst-
rieren und ihre Schule schwänzen,
weil ihnen ihre Friedensaussage wich-
tiger war. Es sind genau diese Jugend-
lichen, denen man bisher nachsagte,
sie hätten nur „Fun“ im Kopf. Eine
Schülerin: „Wir werden alle irgend-
wann einmal erwachsen, und dann
verändern wir die Welt!“ Ich glaube,
wir haben uns in der bisherigen abfäl-
ligen Beurteilung unserer Jugendli-
chen sehr geirrt!

Die Menschheit hat wohl noch ei-
nen weiten Weg vor sich, denn bisher
sieht es realistisch gesehen so aus, dass
die (gewählten oder nicht gewählten)
Politiker oder Volksvertreter ihre mör-
derische Politik auch weiterhin durch-
führen, ohne Rücksicht auf den Wil-
len der überwiegenden Mehrheit ih-
rer Völker zu nehmen.

Im Gegenteil werden - insbeson-
dere von den kriegführenden Parteien
- alle Möglichkeiten der Propaganda
und der Menschenbeeinflussung ein-
gesetzt, um nicht nur das eigene Volk
hinter den kriegführenden Politikern
zu versammeln.

Wenn wir erst einmal so weit sind,
dass die Volksvertreter jedes Staates
auch die vorherrschenden Meinungen
ihres Volkes vertreten, wenn wir erst
einmal so weit sind, dass sich allge-
mein auch bei den Politikern die Er-
kenntnis durchgesetzt hat, dass mit
kriegerischen Maßnahmen kein Kon-
flikt gelöst werden kann, dann be-
steht die Hoffnung auf eine gemein-
same friedliche Zukunft der Mensch-
heit.

Sind das nur unerfüllbare
Wunschträume? Die Millionen fried-
licher Demonstranten rund um die
Welt lassen hoffen, dass es noch eine
Chance gibt!
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„Stell dir vor ...“




